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Wir überwintern die Hauptmenge der in Erprobung befindlichen Austern (ca. 20 000 
Setzlinge der AltersgruppenO und I) in der Flensburger Förde. Weitere Überwin-
terungsquartiere wurden eingerichtet in Falshöft/Ostsee sowie an der Nordsee-
küste bei Sylt und in Cuxhaven. In Cuxhaven befinden sich die Austern in einem 
Brackwasserbecken der dortigen Außenstelle des Instituts für Küsten- und Binnen-
fischerei. Dort wurde auch festgestellt, daß die Setzlinge ab Ende Oktober kaum 
noch wachsen. Somit wäre bereits dann eine Überführung in das Winterquartier bio-
logisch gerechtfertigt. Von diesem biologisch gesetzten Termin bis zum möglichen 
Eintreten von Eisgefahr ist auch bei größeren Setzlingsmengen ausreichend Zeit 
verfügbar, um die Überwinterung sorgfältig vorzubereiten. 
Bis Ende Januar 1973 wiesen die Austern im Winterlager nur geringe Verluste auf. 
Der Gesamtverlust an Setzlingen vom Aussetzungstermin April/Mai 1972 bis Ja-
nuar 1973 beläuft sich auf knapp 12 %. 
Die sonstige Pflge der überwinternden Austern besteht aus Kontrollen der Auf-
zuchtkästen und ihrer Verankerung sowie der daran befestigten Auftriebskörper 
auf eventuelle Schäden durch Seegang. 
Gelegentliches Fortspülen von sedimentierten Schwebstoffen wurde nur bei den 
Austern von Sylt und Cuxhaven erforderlich., 
Da von den einjährigen Setzlingen (ca. 12 000) jetzt etwa die Hälfte 3,5 bis 7,0 cm 
groß sind, kann damit gerechnet werden, daß ab Spätsommer 1973 steigende Stück-
zahlen die marktfähige Größe erreichen, 
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Gehen die Dorscherträge in der Ostsee zurück? 
Nach dem hohen Ertrag des Jahres 1970 (11 800 Tonnen) sind die deutschen An-
landungen aus der westlichen Ostsee ständig zurückgegangen. Bei diesen Ver-
änderungen haben Schwankungen in der Jahrgangsstärke sehr wahrscheinlich 
eine Rolle gespielt. Die 'Altersgruppe 2 macht den ausschlaggebenden Anteil an 
den Erträgen aus. Nach den Ergebnissen der quantitativen Fischerei sind die 
Jahrgänge 1968 sowie 1971 als sehr gut und 1966, 1969 sowie 1970 als gut zu 
bezeichnen. Daher war der Jahrgang 1968 für den Rekordertrag des Jahres 
1970 entscheidend, während die weniger zahlreichen Dorsche, die 1969 schlüpf-
ten, zu einer Abnahme der Anlandungen im Jahre 1971 führten. Der erneute 
Rückgang im vergangenen Jahre ist durch diesen Mechanismus jedoch nicht zu 
erklären. Hier kann der Rückgang des Fischereiaufwandes einen Einfluß gehabt 
haben. 
Bei gleichbl,eibender Intensität ist 1973 ein erneuter Anstieg zu erwarten, da 
der Jahrgang 1971 sich bisher als sehr stark erwiesen hat. Die weiteren 
Prospekte sehen jedoch sehr schlecht aus, weil der Jahrgang 1972 offenbar 
völlig ausgefallen ist, Bisher traten die Jungdorsche spätestens im Septem-
ber /Oktober erstmalig in der quantitativen Fischerei auf. Obwohl das Laichen 
auch im Berichtsjahr normal verlaufen ist und im März wie gewöhnlich den 
Höhepunkt aufwies, sind einschließlich Dezember 1972 praktisch keine neuen 
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RekrCGI:t"eJ:liaufgetreten. ,Eine solche Erscheinung ist seit dem' Jahre 1956 noch nie 
beOQllodttetworden. Daher ist damit zu rechnen, daß die Dorscherträge im Jahre 
1974 erheblich zurückgehen werden." 
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:,:k:~nti~gentierung in der D~rschfischerei d~r: Osts'e,e? 
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In den letzten 20 Jahren haben die Dorscherträge der Rundesrepublikaus d,er , 
eigEmtlich~~ Osts~~ (Arkona,BornhQlfI1; Gotland) z--:vischen2 000 Hnd 11,000 To~­
nen'geschwankt.). 971 !:letrugendie Anl;;tndttngen 4000 t. Sie werden 1972 eine . , 
ähnliche HÖhe e'rreicht haben'. Der Gesamtfang aller, Länder lag 1967 - 1970 bei. 
180 000 Tormen, ist aber 1971 'auf etwa 160,' 000 tzurückge.gangen. Auch in Zu-
kunft ist eine weitere Abnahme zu erwarten, da der Jahrgang 1970 sehr schwach 
ist. In den fraglichen Jahren hat der nominelle Fischereiaufwand sich nicht we-
sentlich veränder(' doch ist pie effektive Intensität wegen der Einführung des 
SchWiminschIeppnetzes und der Verwendung stärkerer Motoren gestiegen. 
, ' ~, . ' . 
Nach den bisherigen noch vorläufigen Ergebnissen liegen die Sterblichkeitspara-
meter bei Z = 1. 4 (75 %), F = 1. 0 (54 0/0) unqM =0.4, (21 %). In der deutschen 
Fischerei werden Steerte mit Maschenweiten von 45 - 50 mm (von Knoten zu 
Knoten) verwendet. Marktmessungen zeigte fl, d!1ßdiese, !(utter praktisch keine 
Dorsche unter 35 cm Länge anlanden und daß erst die Altersgruppe IV voll be-
fischt wird. Unter Berücksichtigung aUer Länder liegt die durchschnittliChe 
Länge; bei .der die' Dorsche erstmalig erbeutet werden; jedoch bei weniger als, 
30 cm. Unter diesen Bedingungen ist der Optimalertra:gdurch die Fischerei be- . 
reits überschritten worden. Der Fang läßt sich steigern, wenn ~n allen Ländern 
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höhere Steertmaschenweiten vorgeschrieben werden. Es kann zur Zeit nicht ge-
sagt werden, ob auch eine Reduzierung der Fischere~ zu empfehlen ist, ihre 
Zunahme ist es aber keinl;lsralls. Im Zusammenhang mit der sich anbahnenden 
Fischereikonvention für die Ostsee ist daher, neben derMaschenregulierung, 
auch mit der Möglichkeit einer FestlEjgung des'Flschereiaufwp.ndes durch Quoten 
zu rechnen. Die Fangmenge der Buridesrepublik -WÜrde dann e,twa so hoch liegen, 
wie die durchschnittlichen ;Erträge, die in einiin ':Bezugszeitraum v'orher erzielt 
worden sind. . ,. ,. " " " , 
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Vorschläge für Reifebestimmung von Fischen 
Die Untersuchung der ReÜungsve'rhaltnisse von Dorsch; Scholle, Kliesche, Witt-
ling, Hering, Hornfisch, Lachs und Meerforelle der Nord- und Ostsee führten,zu 
dem Ergebnis, daß Reifebestimmungen mit Hilfe der bekannten, umfangreichen 
